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Grußwort zur "expovina ' 82" 

Eng mit der Geschichte und Kultur verbunden, ist die Ent­

wicklung des Weinbaus in Deutschland. Im Laufe der Jahr­

hunderte wurde der Wein zum Volksgetränk und erreichte im 

15.Jahrhundert mit 300.000 ha seine größte Ausdehnung. 

In der Bundesrepublik Deutschland wachsen heute auf rund 

100.000 ha Weine, die sich - unterstützt durch eine hervor­

ragende Kellerwirtschaft - durch Frische und Fruchtigkeit 

sowie ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Süße und Säure 

und Extraktgehalt auszeichnen. 

Die Deutschen Weissweine gelten unter den Weinkennern in 

der ganzen Welt als die "Könige " des Weissweines. Durch Bo­

den, Klima und Rehsorte geprägt, entstehen am Rhein und 

seinen Nebenflüssen Weine, die entscheidend den Charakter 

und Lebensraum der Menschen in Mitteleuropa geprägt haben. 

An die weinbauliche Tradition und den großen kulturellen 

Einfluß des Weines soll die Wein-Motiv-Briefmarkenausstellung 

"expovina '82" erinnern . 

Mainz, den 15 .Februar 82 Hildegard Weber 

Deutsche Weinkönigin 81/82 



An die Besucher und Aussteller 

Es ist schon Tradition geworden, daß die "Philatelisten­

Gemeinschaft Essen e.V. 11 und die DMG-Motivgruppe "Landwirt­

schadt-Weinbau-Forstwirtschaft" im Rahmen der Essener Wein­

feste eine Motiv-Briefmarken-Ausstellung auf die Beine stel­

len. Sie dient sicher nicht nur der Motivphilatelie, sondern 

auch dem Wein. 

Es ist sicher ein besonderer Reiz für den Besucher darin zu 

sehen, mit welchen Ideen verschiedene Sammler aus dem In­

und Ausland versuchen, ein und dasselbe Thema darzustellen. 

Der direkte Vergleich der Sammlungen macht es den Besucher 

möglich, in die Methodik und in den Aufbau einer Motivsamm­

lung Einblick zu nehmen; er lernt sehr schnell, wo ein Samm­

ler Fehler gemacht hat bzw. welcher Aufbau und welche Auf­

machung einer Sammlung gut gewählt sind. 

So dient diese Ausstellung auch dazu, Nichtsammler an die 

Motivphilatelie heranzuführen und dem Philatelisten, viel 

Diskussionsstoff zu bieten. 

Bei allen Ausstellern möchte ich mich an dieser Stelle für 

die Teilnahme sehr herzlich bedanken. Ich hoffe, daß auch 

diese Veranstaltung dazu beiträgt, neue Freunde für die 

Philatelie zu gewinnen. 

Philatelisten kennen keine Landesgrenzen. Die Zusammenarbeit 

mit Sammlerfreunden in aller Welt wird zum gegenseitigen 

Verständnis beitragen. 

Kalletal, den 10.4.82 Hans-Jürgen Berger 
Leiter d. Motivgruppe 

Deutsehe Weinwoehe 

E s s e n 6.-15. M a i 

Die Veranstaltungen in Essen: 

Mittwoch, S.Mai 82: 11.oo Uhr 

Öffnungszeiten: 

Der Oberbürgermeister der Stadt 
Essen empfängt den Weintreck der 
"Rheinpfalz" aus Anlaß der !50-Jahr­
Feier des Harnbacher Festes 
Essen, Rathaus Parseheplatz 

18.30 Uhr 
Eröffnung der Ausstellungen: 
"Das Weinglas im Wandel der Jahr­
hunderte11 
mit Leihgaben des Weinmuseums 
Brömserburg, Rüdesheim und des 
Deutschen Weinbaumuseums, Oppenheim 

"Das weingerechte Glas" 
Informationsausstellung Deutscher 
Wein 
Essen, Rathaus Porscheplatz, Foyer 
5.-21.Mai, Mo-Fr B.oo- 16.30 Uhr 

Donnerstag, 6.Mai 82: ll.oo Uhr 
Eröffnung der 
Deutschen Weinwoche 1982 
Empfang im Rathaus der Stadt Essen 
Aussichtsetage, 22.Stock, Klubraum 

Ansprachen: Horst Katzar 
Oberbürgermeister Essen 

Hans Otto Bäumer 
Minister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
Düsseldorf 

Ferdinand Stark 
Staatssekretär im 
Ministerium für Landwirt­
schaft, Weinbau und 
Forsten, Mainz 



Hildegard Weber,Gönnheim 
Deutsche Weinkönigin 

Mitwirkung: Fanfarenzug Rheinpfalz 
12.oo Uhr 

Öffnungszeiten: 

Öffnungszeiten: 

Eröffnung des Deutschen Weindorfes 
auf dem Kennedy-Platz. 
Mitwirkung: 
Fanfarenzug Rheinpfalz 
Anpflanzung von Weinreben, 
Auflassen von Brieftrauben 
6.-12.Mai, täglich 10-21 Uhr 
Sonntags: 12.oo-21.oo Uhr 

12.30 Uhr 
Eröffnung der Ausstellung 
"expovina '82" 
Weinmotiv-Briefmarkenausstellung 
DMG-Motivgruppe Weinbau, Philate­
listen-Gemeinschaft Essen 
Essen, Haus der Industrieform, 
Kennedy-Platz 
Dienstags-Samstags 10.oo-18.oo Uhr 
Sonntags 11.oo-17.oo Uhr 
vom 6.-15.Mai 1982 

20.oo Uhr 
"Festliche Probe Deutscher Weine" 
gereicht vom Deutschen Weininstitut 
Mainz 
Essen, Saalbau, weißer Saal 

Mitwirkung: Deutsche Weinkönigin, Weinköniginnen der elf 
Anbaugebiete, K.H.Ohnhaus, "singender Winzer 
vom Rhein". 

Freitag, 7.Mai 82: 10.00-13.00 Uhr 
Stadtrundfahrt mit der Deutschen 
Weinkönigin, Übergabe eines Wein­
präsentes an das DRK-Altenheim in 
Freisenbruch 

19.30 Uhr 
"Festliche Nahewein-Probe" für die 
Philatelisten-Gemeinschaft Essen 
e.V. gereicht vom Weinland-Nahe ev. 
Bad Kreuznach 
Essen, Hotel Uhlenkrug 

========~~~~~~~~~~=~~~~~~=~~============================= 

Die Sammlungen 

1. Jung, Josef (Eltville 2/Rheingau): 

Weinland UDSSR 

Eines der größten Weinbaulander der Welt wird in 
dieser Sammlung philatelistisch dargestellt. 

2. Ambühl, Hans (Zumikon/Schweiz): 

Weinland ist Reiseland 

.... "oder Schütt' die Sorgen in ein Glas Wein!" ist 
der Untertitel dieser Sammlung aus der Schweiz. Die 
Sammlung zeigt folgende Abschnitte: Die Geschichte 
des Weines; weinorte an der Mosel; Die Deutsche Wein­
straße. 

3. Muhsil, Josef (Wien/Österreich): 

Gruß aus dem Weinreich Österreich 

Gezeigt werden einige Blätter aus einer Sammlung 
"Der Wein in der ÖSterreichischen Philatelie": Über­
geordnet die Einteilung nach den vier weinbautreiben­
den Bundesländern (Regionen), sollen- nach Anbauge­
bieten gegliedert - einzelne Sonder- und Werbestempel 
einen Überblick über den Weinbau des südlichen Nach­
barlandes geben. 

4. Althöfer, Horst (Dortmund): 

Werbestempel, Sonderstempel mit Weinmotiven von 
Deutschen weinorten 

Die deutschen Weinorte werden anband von Werbe- und 
Sonderstempel philatelistisch dargestellt. 
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5. Jung, Josef (Eltville 2/Rheingau): 

6. 

7. 

8. 

Rheingauer Riesling Route 

Die Rheingauer Riesling Route führt von Lorch am 
Rhein bis nach Hochheim und Wicker am Main durch 
eines der berühmtesten Weinanbaugebiete Deutschlands: 
dem Rheingau. Die am Wege liegenden Weinbauorte wer­
den mit dieser Sammlung Sonder-, Werbe- und Absen­
derfreistempel von Behörden und Weingütern darge­
stellt. 

Muders, Hermann (Dolgesheim): 

Von der Rebe zum Wein - Zwei Jahrtausende Weinbau 
in Mitteleuropa 

Das Ausstellungsobjekt ist folgendermaßen unterglie­
dert: Kapitel 1 zeigt den Wein in Mythos und Glaube, 
es folgen die weinbautreibenden Länder Europas. 
Das dritte Kapitel ist den deutschen Weinanbauge­
bieten gewidmet. "Von der Rebe ins Glas" ist der Titel 
von Kapitel 4. Hier werden die Arbeit des Winzers, 
die Vermarktung und auch der Weinmißbrauch beschrie­
ben. Weinbezogene Veranstaltungen bilden den Schluß. 

Geib, Manfred (Odernheim): 

Oe vite ad vinurn Von der Rebe zum Wein 

Die Sammlung zeigt folgende Untergliederung: Kultur 
der Rebe, Anlage des Weinbergs, Bodenbearbeitung etc. 
Genossenschaften, Weinfeste, Weinköniginnen, Kon­
gresse, Gläser und Flaschen, Deutschland und andere 
Weinländer sowie Religion, Symbolik und übermäßiger 
Weingenuss. 

Dietermann, Walter (Weinstadt): 

Die Deutschen Weinbaugebiete 

Bei der Fülle des Materials, das dieses Thema bein­
haltet (in erster Linie Stempelbelege und Bildpost­
karten) , ist es nur möglich einen Ausschnitt davon 
zu zeigen. Die landschaftlichen Verschiedenheiten 

der Anbaugebiete, aber auch die Gemeinsamkeiten bei 
der Bearbeitung der Weinkulturen und die Vermarktung 
der Ernte zu Traubensaft, Wein, Weinbrand und Sekt, 
oder auch Essig, sollen dabei aufgezeigt werden. 
Ebenso bedeutungsvoll sind die Zentren der Wein­
märkte bzw. Ausstellungen und Messen sowie die Wein­
feste. - Ausgestellt werden in 5 Rahmen Querschnitte 
aus den süddeutschen Anbaugebieten Baden, Württem­
berg, Hessische Bergstraße, Rheinpfalz und Rheingau. 

9. Dr.Aschenbeck, Gerd (Berlin): 

Von der Wildrebe bis zum Weingenuß 
(Beiträge zur Kulturgeschichte des Weines) 

Unter dem Oberbegriff "Die Kulturgeschichte des 
Weines in der Philatelie" ist die vorliegende Aus­
stellung dem Untertitel "Von der Wildrebe bis zum 
Weingenuß" gewidmet. Es werden philatelistische Be­
lege zu folgenden Themen gezeigt: Wildrebe, Wein­
traube, Weinbergsarbeit, Weinblatt, Weinlese, Wein­
bereitung, Werbung und Wein, Weingenuß. 

10. Smit, Arent (Den Haag/Niederlande): 

Weinbau und Wein im Stempel 

Weinbau, Weinbeeren, Weinlese, Weinbereitung und 
Werbung für Wein findet man auf Poststempel aller 
Art bis weit zurück. Die Sammlung wurde unter Be­
nutzung nur Stempelbelege aufgebaut, welche für den 
Wein werben. Diese Stempelsammlung bietet einen 
neuen Einblick auf das Motiv Wein, wobei die Wein­
marke vollkommen abseits bleibt. 

11. Maubach, Siegfried (Bremerhaven): 

Der Wein im Spiegel der Philatelie 

Der Wein als Motiv auf Briefmarken - Poststempel 
als Werbeträger für den Wein. Dokumente mit Bezug 
auf den Wein. 
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I 12. Wahrendorff, Thorsten (Herford): 

Weinbau in Deutschland 

Philatelistische Belege (Briefmarken und Stempel) 
zu den Weinanbaugebieten in Deutschland . 

13. Berger, Hans -Jürgen (Kalletal) : 

Der Wein in der Philatelie 

Die thematische Motivsammlung zeigt den Werdegang 
des Weines von der Traube bis zum Glas und alles, 
was damit zusammen hängt. Die Sammlung zeigt das 
Spektrum aller philatelistischen Möglichkeiten, 
eine Motivsammlung aufzubauen: Ganzsachen, Karten 
und Briefe genauso wie Marken, Stempel aller Art . 
Die Sammlung wurde auf der "Kassel '81" (Rang 2) 
mit Vermeil + Ehrenpreis ausgezeichnet. 

14. Spengler, Claus (Kaarst) : 

Wein und Weinbau 

Die Sammlung zeigt das breite Spektrum der philate­
listischen Möglichkeiten, das Thema zu behandeln. Als 
thema tische Sammlung gegliedert zeigt die Sammlung 
herrliche Karten und Briefe sowie alte Stempel . 

======================================================== 

Stifter von Ehrenpreisen 

Folgende Personen, Firmen und Verbände haben uns für 
unsere Ausstellung Spenden und Eh.renpreise zur Verfü­
gung gestellt: 

Bund Deutscher Philatelisten 

Arbeitsgemeinschaft RUHR der Briefmarkenfreunde 
(Sitz Essen) e.V. 

Philatelisten-Gemeinschaft Essen e . V. 

Hildegard Weber, Gönnheim/Pfalz 
Deutsche Weinkönigin 1981/82 

Deutsches Weininstitut GmbH, Mainz 

Werbegemeinschaft Württembergischer Weingärtner­
Genossenschaften , Stuttgart 

Philapress-Verlag, Göttingen 

Stadt Essen 

Phila-Report , Allpress-Verlag , Bendorf-Sayn 

Karljosef Appel, Essen 

Leuchtturm-Verlag, Geesthacht 

Hermann Sieger , Lorch (Württemberg) 

HAWID- Hans Widmaier GmbH & Co., Berlin 

KA-BE, Briefmarkenalben-Verlag, Göppingen 

Motivgruppe "Landwirtschaft-Weinbau-Forstwirtschaft" 

~ 
~ 

KA-BE Briefmarkenalben-Verlag Volkhardt GmbH & Co. KG 
Postfach 1340 7320 Göppingen 



-6.-6.79-18 

Sonderpoststempel anläßlich des 2.Essener 
Wein-Festival 1979 

28.-5.80-18 

Sonderpoststempel anläßlich des 3 . Essener 
Wein-Festival 1980 

[ Sonderdrucksachen 

Folgende Sonderdrucksachen sind während und auch nach 
der Ausste llung erhältlich: 

1. Sonderpostkarte "expovina '82" 
ohne Wertzeicheneindruck DM -,50 

2 . Sonderumschlag "expovina ' 82" 
ohne Wertzeicheneindruck DM -, 60 

3 . Sonderumschlag "Weinland Nahe" 
ohne Wertzeicheneindruck DM -, 60 

4 . Ausstellungskatalog DM 4.-

Bei Postbestellungen bitten wir um Vorauszahlung auf 
das Postscheckkonto Hannover 192985-300, H.-J. Berger 

LIEBE LESER ! 

Die Zusammenstellung dieses Kataloges bereitete viel Mühe 
und Arbeit. Wesentlichen Anteil an seinem Zustandekommen 
haben unsere INSERENTEN. 

Schenken Sie deshalb dem Katalog als Druckerzeugnis Ihre 
Aufmerksamkeit und studieren Sie bitte die ANZEIGEN. 

Bitte nehmen Sie unseren INSERENTEN gegenOber Bezug 
auf diesen Katalog. 

Die Herausgeber 
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RANG I 
mit internationaler 

Beteiligung 

Schirmherr: Präsident der Bundesrepublik Deutschland 
Herr Professor Dr. Karl Carstens 

25. - 27. März 1983 
Schulzentrum Rodenberg 
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JULI 1982 
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LANDWIRTSCHAFT 
WEINBAU 
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Motiv-Briefmarken-Ausstellung "expovina ' 82" 

1329 Austria aktuell 
900 Jahre Langenleis I Zur Sondermarke 

1337 Österreichs größte Weinstadt 

1357 Pilze und Wildfrüchte 
von Egon Arnold, Kandel (Pfalz) 

1363 Das Deutsche Weinbaumuseum in Oppenheim 

1373 ~~~~~~~~~=~~=~~~~~~~~~!!~~=l~~~ 

1377 Weinbau in Frankreich (1): 
Champagne - Der Name eines großen Weinlandes 
von Manfred Geib, Odernheim/Glan 

1382 Schweden: Neue Rabattmarken mit landw.Motiven 

1407 Die Wiege des Waldes 
von Siegber t Maywald, Grainet 

1412 Drei Varianten des bildgleichen Werbestempels 
der Weinbaugemeinde Zell/Mosel 
von Dr . H.Brückbauer, Neustadt/Weinstraße 

1414 Die schwedischen Marken- und Stempelausgaben 1981 
von Jan Dahl, Söderköping (Schweden) 

1423 Neue Sonderstempel aus den USA 

1426 Vorschau auf die Nummer 27/0ktober 1982 

=====~==================================================== 

======================================================= 

[ 900 Jahre LANGENLOIS 

Z~ S~RPOS"ftv1ARKE "9Xl JAHRE LANGENLOIS" 

von ADir. Roman Schebesta, Langenleis (Österreich) 

Langenlois, die größte Weinstadt Österreichs, ist uralter 
Siedlungsboden, wie dies viele prähistorische Funde, die 
im Gemeindegebiet gemacht wurden, beweisen. So wurden i~ 
"Kargl-Ziegelofen" mehrere Fundstellen von Mannnutjägern 
freigelegt , die 30.000 Jahre alt sind. 

Warum gerade hier Menschen ihren Lebensunterhalt fanden, 
ist leicht zu erklären: Dazu lockte das waldfreie Lößland, 
das sich hier wie in anderen Teilen Niederösterreichs 

.,,, 

zwischen die endlosen Urwälder und Höhen (Nordwald, silva 
nortica) und die sumpfigen Auen an den Flüssen schob. Die 
grasige Steppe aber, die ursprünglich die Lößhügel be-
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deckte, zog erst durch ihren Wildreichtum den Jäger an und 
bot später dem Ackerbauer die leichtere Möglichkeit den 
Boden zu bearbeiten. Denn durch Jahrtausende hat ja der 
Mensch nur die waldfreien Gebiete in Buropa bewohnt, ohne 
daran zu gehen, auch die Wälder zu roden und weiteren 
Raum für die zuwachsenden Menschen zu schaffen. 

Es ist anzunehmen , daß schon zu Beginn unserer Zeitrech­
nung in diesem Raum die ersten Siedlungen entstanden und 
zur zeit der Karolingischen Ostmark die Siedler im lieb­
lichen ~istal sesshaft g~worden waren. 

Das heutige Langenlais bestand ursprünglich aus zwei Ge­
meinwesen, deren jedes einen eigenen Richter und Rat und 
eine getrennte Verwaltung hatte: das Obere Aigen und das 
Untere Aigen, heute noch im Volksmund als Obere und Untere 
Stadt geläufig. Das Obere Aigen war die bäuerliche , die 
Hauersiedlung, während im Unteren Aigen die Kauf- und 
Gewerbeleute ansäßig waren. Die Grenze beider Siedlungen 
(Am Anger) ist auch heute noch deutlich an Hand der Bau­
weise erkennbar. 

Bereits im Jahre 1082 verleiht Bischof Altmann von Passau 
dem Stift Göttweig den Weinzehent zu Liubisa und Chremisia. 
So muß das Weinhauerdorf Ober- Aigen schon bestanden haben. 
Liubisa wird mit "Liebliches Tal" gedeutet; der Name ist 
entweder keltischen oder slawischen orsprungs und ent­
wickelte sich im Laufe der Jahrhunderte zu Liubes, Leubs, 
Langenleys und schließlich Langenlois . 

Etwa um 1100 wurden unterhalb von Ober-Aigen vierzig Sied-

- 1330 -
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lern, deren Herkunft nicht gen.au festzustellen ist, am 
Leisbach Land zugewiesen. Ihre Niederlassung erfolgte 
unter besonders günstigen Bedingungen. In langen breiten 
Streifen, die von neu errichteten Höfen ihren Ausgang 
nahmen, wurde ihnen das Land zugemessen. Dies ist heute 
noch als "Hofstatt" bei den Häusern am Kornplatz und in 
der Walterstraße zu erkennen. 

Der ländlichen Ansiedlung des Mittelalters ist außer dem 
Acker- oder Weinland, das im Privatbesitz des einzelnen 
Bauern steht, ein GeiDeineigentum an Wald und Weide eigen­
tümlich. An solchem fehlte es der neuen Siedlung, denn der 
Lößboden trägt keinen Wald un~ die dürren Heiden der Höhen 
waren für die prtmitive Viehwirtschaft jener Zeiten , die 
nur im Winter die Stallfütterung kannte, zu dürftig. Daher 
wurde aus dem landesfürstlichen Gföhlerwald ein Stück ab­
gegrenzt und den neuen Siedlern zugeteilt, eben jener Wald 
der noch heute der Vierzigerwald heißt. 

Die WEfNSTADT 
Li~NGENLOIS 

Diese neue Siedlung, die man sich spätestens im 12.Jahr­
hundert entstanden denken kOnnte, muß rasch emporgeblüht 
sein. Die Grundlage ihres Wohlstandes war der Weinbau, 
schon frÜh aber muß daneben ein nicht unbedeutender Handel 
entstanden sein. Auch bot die günstige Lage am Rande des 
holzreichen Waldviertels die Möglichkeit für einen lokalen 
Marktverkehr. Die Waren, die da hauptsächlich umgesetzt 
wurden, nennen uns die Namen der beiden Hauptplätze der 
Stadt: Bolzplatz und Kornplatz. 
Diese wirtschaftlichen Grundlagen waren schon früh der 
Ausgangspunkt für eine soziale Zweiteilung der Bevöl­
kerung. Auf der einen Seite die kleinen Hauer mit ge­
ringem Grundbesitz, der so klein sein konnte, daß er sei­
nen Mann nicht mehr zu ernähren vermochte und dieser auf 
Taglöhnerarbeit angewiesen war, und auf der anderen Seite 
ein behäbiges Bürgertum, das neben ausgedehnterem Grund­
besitz vor allem durch den Handel zu Vermögen gekommen 
war. Den Grundstock dieses Bürgertums hatte die Vierziger-
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gemeinschaft gebildet, aber im Laufe der Zeiten waren 
auch andere Leute dazugekommen. 

Etwa um 1400 sind diese Verhältnisse schon deutlich ~r­
kennbar und diese beiden Gruppen der Bevölkerung be~1tz~n 
in der Bauer und Bürgerzeche eine zunftartige Organ:s~t1on, 
die allerdings im wesentlichen religiösen und wohltat1gen 
Zwecken diente . 
Die Vereinigung der beiden Aigen zum landesfürstlichen 
Markt Langenlais erfolgte Anfang des 14.Jahrhunderts. 

1310 
1346 

1518 

erhielt Langenleis die Marktgerechtigkeit, 
bewilligte der Herzog denen von Leub: e~nen Richt:r. 
zu wählen, dessen Wahl dann der herzogl1chen Bestat1-
gung bedarf, 
verleiht Kaiser Maximilian I. den Dorothea-Markt und 
das Wappen. 

So nahm Langenlais trotz vieler Rückschläge wie 1349, 1598 , 

1607, 1634 und 1680 durch die Pest, 1485 dur:h die Einfälle 
der Schweden, 1532 durch Streifscharen der Turken, _1799 
Einquartierung russischer Truppen, 1805 und 1809 E1nquar­
tierung französischer Truppen, 1570, 1645 , 1846 große 
Brände (der größten Feuersbrunst 1846 fielen der.Turm des 
Franziskanerklosters und 123 Häuser zum Opfer) e1ne stete 
Aufwärtsentwicklung zum größten l~desfürstlichen Markt 
Niederösterreichs . 

1901 wurde der Ortsteil Haindorf eingemeindet, 
1925 wurde Langenleis zur Stadt erhoben. 

d1·e Stadt 4.700 Einwohner und war zu dieser Zeit zählte 
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25 km2 groß. Dies blieb es bis zur Zeit der Eingemeindung 
von Mitt~lberg und Reith im Jahre 1968. 

Seit Abschluß der Gemeindezusammenlegung mit 1.1.1972 wo 
die Weinorte Gobelsburg, Schiltern und Zöbing hinzukamen, 
zahlt die Großgemeinde Langenlais rund 7000 Einwohner und 
ist 67,14 km3 groß. Sie ist mit ca. 2.200 ha Weingarten­
flAche die größte weinbautreibende Gemeinde Österreichs. 
Der Weinbau ist nach wie vor der bedeutendste wirtschaft­
liche Faktor der Stadt. Daneben hat sich Langenlais als 
zentraler Ort auch zur Schulstadt entwickelt. Fast 1000 

LANGENLOIS 
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Pfichtschüler besuchen hier Volksschule, Hauptschule und 
SOnderschule. Es gibt die Landesberufsschule für das Bauge­
werbe mit Internat im Franziskanerkloster, die Gartenbau­
fach- und Gartenbauberufsschule mit Internat Am Rosenhügel 
und die Haushaltungsschule der Schulschwestern in Haindorf. 

Wie zu allen Zeiten besitzt Langenleis auch heute eine rege 
Vereins- und Kulturt!tigkeit. So gibt es derzeit 40 Vereine , 
darunter den Sportverein 1921 mit 10 Sektionen und fast 
700 Mitgliedern, die Schützengesellschaft 1680, die im 
Vorjahr ihr 300jähriges Jubiläum feiern konnte, "Lieder­
tafel und Musikverein 1860" , seit jeher einer der wichtig­
sten Kulturträger unserer Stadt, die Stadtkapelle, die bei 
keiner Veranstaltung fehlt und die Volkshochschule, die der 
Bevölkerung ein breitgefächertes Bildungsangebot liefert 
und gut organisierte Reisen bietet . Daneben hat jeder Orts-
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teil seine Feuerwehr, seinen Weinbauverein. und sehr aktive 
Verschönerungsvereine. 

hat in den letzten Jahren zuge­
die gut gepflegten Weine, 
ausgeschenkt werden und die 
Langenleiser Festtage, die 
bei. 

~: KI:.I'LBl.IKU"Tt;KKEICH :~ 

Diesen kurzen Bericht über die Entwicklung von Langen­
leis können wir mit keinen besseren Worten abschließen, 
als jenen, die der Heimatforscher Dr.Anton Hrodegh 

schrieb: 
"Die Leiser Erde war durch viele Jahrtausende eine gute, 
sehr gute Mutter, die unzählige Menschengenerationen an 
ihr warm liebend' Herz drückte; sie ist es wert, daß auch 
wir Eintagsfliegen, die wir uns eine kleine Weile an ihr 
sonnen dürfen, sie herzinnig lieben, bis sie unsere müden 

Glieder deckt!" 

========================================================== 
Ausnahmsweise Verwendung des Ersttagsstempel: Anläßtich 
des ersten Tages der Freimachungsgültigkeit (Ersttag) 
der Sonderpostmarke "900 Jahre Langenlois" am 11.Juni 
1982 wird der Ersttagsstempel außer bei den Postämtern 
1010 Wien, 1014 Wien, 1015 Wien, 1103 Wien, 1150 W~en, 
8010 Graz, 6010 Innsbruck, 9010 Klagenfurt, 4010 L1nz/ 
Donau, 5010 Salzburg, 6900 Bregenz, 7000 Eisenstadt auch 
beim Postamt 3550 Langenleis verwendet werden . 

- 1336 -

LANGENLOIS - ÖSTERREICHS GRÖSSTE WEINSTADT! 

von StR E. Ettenauer, Langenleis (Österreichs) 

In Langenleis mit seiner Umgebung ist der Weinbau 
seit vielen Jahrhunderten die wichtigste Einkommens­
quelle für seine Bewohner. 
Infolge des günstigen Weinklimas und der guten Weinbau­
lagen waren Bistümer und Probsteien am Weingartenbesitz 
in Langenleis sehr interessiert. Namen von Weingütern 
weisen heute noch auf diese ehemaligen Beziehungen hin, 
wie z . B. der "Passauerhof". 

Mit den Höhen und Tiefen der Entwicklung des Weinbaues 
war und ist die wirtschaftliche Kraft und Bedeutung des 
landesfürstlichen Marktes bzw. der Stadt Langenleis auf 
das engste verbunden . Langenleis erhielt bereits um 1310 
das Marktrecht zuerkannt und wurde 1925 infolge seiner 
wirtschaftlichen Bedeutung Stadt . 
Langenlais hat eine Freiheit von 67 km2 und zählt mit den 
eingemeindeten Orten Gobelsburg, Mittelberg, Reith , 
Schiltern und Zöbing über 7.000 Einwohner . 
Die 952 Weinbaubetriebe der Großgemeinde bewirtschaften 
derzeit über 2 . 200 ha Weingartenfläche, das ist mehr als 
die Weinbaufläche in der gesamten Steiermark . In diesen 
Betrieben sind rund 1500 Menschen beschäftigt. Infolge 
der wirtschaftlichen Entwicklung und der damit verbunde­
nen Strukturänderung ist die Zahl der hauptberuflichen 
Weinbautreibenden ständig rückläufig und die der Neben­
erwerbsweinbaubetriebe steigend. So konnte ein Weinbaube­
trieb mit 1,5 bis 2 ha Weingärten nach dem zweiten Welt­
krieg noch eine Familie ernähren. Heute benötigt ein 
hauptberuflicher Weinhauer über 5 ha Weingartenfläche, 
um seiner Familie ein mit anderen Berufsständen vergleich­
bares Einkommen zu sichern. 
In Langenleis sind die Selbstvermarker, ca. 80% der Betriebe 
<~ rund 770) , die ihren Wein in Flaschen gefüllt direkt 
an die Konsumenten abgeben, am stärksten vertreten. Nur 
20% der Betriebe verkaufen ihre Trauben an die Winzerge­
nossenschaft oder an Langenleiser Produzenten-Weinhändler. 

Es gibt in Langenleis 15 größere Produzenten-Weinhandels­
Betriebe, die sich zum Teil auch sehr erfolgreich um das 
Weinexportgeschäft bemühen. 
Nicht nur der Weinbau, sondern auch die Kellerwirtschaft 
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kann auf eine jahrhundertealte Tradition hinweisen. Dies 
kommt auch in der Zahl der Weinkeller mit ihrem Fassungsraum 
zum Ausdruck. In den rund 500 Weinkellern können über 
200.000 hl Wein (= 20 Mill. Liter) gelagert werden. Davon 
werden über 5 Mill. Liter in Flaschen gefüllt gelagert. 
Die ca. 2.000 ha ertragfähigen weingärten bringen durch­
schnittlich eine Ernte von 120.000 hl, sodaß in den Langen­
leiser weinkeltern fast zwei Weinernten gelagert werden kön­
nen. 
Die Rebflächen in Langenleis sind fast zu 90% mit Weißwein 
und etwa 10\ Rotweinsorten gepflanzt, wobei die Auspflanzung 
von Rotweinsorten steigend ist. 
An Weißweinsorten werden vorwiegend der Grüne Veltliner 
und Müller-Thurgau, aber auch die Sorten Rheinriesling, 
Weißburgunder, Frühroter Veltliner, Neuburger und Muskat 
Ottonel kultiviert. 
Bei den Rotweinsorten ist der Blaue Portugieser und die 
Zweigelrebe vorherrschend; aber auch Blauburgunder, St. 
Laurent und Blaufränkisch sind anzutreffen. 
Daß sich die Langenleiser Weinbaubetriebe auch sehr um 'die 
Qualität des Weines bemühen, kommt durch die zahlreiche Be­
teiligung an Weinprämierungen im In- und Ausland und die 
dabei wiederholt erzielten Gold- und Silbermedaillen zum 
Ausdruck. Weiters ist das Langenleiser Weingütesiegel, das 
nur an Original Langenleiser Weine durch eine eigene Wein­
gütesiegel-Kostkommission vergeben wird, ein begehrtes und 
bekanntes Qualitätszeichen für den Langenleiser Qual itäts­
wein. 
Die vom damaligen Bürgermeister und Landeshauptmann-Stell­
vertreter Ing.August Kargl errichtete Landeskursstätte 
für Wein- und Obst- und Gartenbau, seit 1971 Gartenbau­
fachschule , steht als Beratungszentrum für Weinbau und 
Kellerwirtschaft den Weinhauern von Langenleis und Umge­
bung zur Verfügung. So werden jährlich im Weinlabor der 
Schule über 4000 Weinproben untersucht und die Weinhauer 
über die notwendige Schulung des Weines zur Flaschenreife 
beraten. 
Den gemeinsamen Bemühungen von Schule, Beratung und dem 
Qualitätsstreben der Langenleiser Weinhauer ist es zu ver­
danken , daß der Langenleiser Wein in den letzten Jahr­
zehnten zu einem Qualitätsbegriff weit über die Grenzen 
Österreichs hinaus geworden ist und die Zahl seiner Lieb­
haber immer größer wird. 

========================================================== .. "'\"'\() -

Österreichs Briefmarkenprogramm 1982 
Pünktlich zum neuen Jahr legte die Österreichische Post­
~d Telegrafenverwaltung das vorläufige Markenprogramm 
fur 1982 vor. Es gibt drei interessante Neuausgaben: Die 
Stadt Langenlois, Österreichs We inbauzentrum in Nieder­
Osterreich wird 900 Jahre alt. Die Briefmarke zu 4S zeigt 

5 ,."""JAitlll:L~)o(,l(~tot<,, ,-... ~ '. 
I 

f!-~.sza .. . L 
~ ,... 
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den Kornplatz mit alten Gebäuden. Weiter sind Trauben und 
das Wappen mit Rebstöcke zu sehen. Für den Weinsammler 
e~ne !nte~essante Marke. Der Satz "Schützt gefährdete 
T1ere ze1gt eine Großtrappe , Biber und Auerhahn. Auf diese 
Serie werden wir ebenfalls noch genauer eingehen. zum 
25.Weltmilchtag gibt es eine 6S-Marke im Mai. Sie zeigt 
eine stilis. Weltkugel und ein Milchglas. 

Am 25.Mai 1982 wird anläßlich eine~ Briefmarkenwerbeaus­
stellung zum 25.Weltmilchtag und Jubiläum "10 Jahre Volks­
schule Seiersberg" in Seiersberg, 8054 Graz-Straßgang, ein 
Sonderpostamt eingerichtet sein . 
?,er.sonderpoststempel als Rundstempel hat die Legende: 
.Br1efmarkenwerbeausstellung/Verein der Briefmarkensammler 
1n Graz/25.Welt-Milchtag/10 Jahre Volksschule Seiersberg/ 
80 10.Graz/25.5.1982". Bildliehe Darstellung: Milchglas und 
Vere1nsemblem. Unterscheidungszeichen 1-4. 
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AUSZE ICHNUNGEN UNSERER MITGLIEDER 

Herrn Günther Lange aus Aulendorf wurde von seinem Stamm­
verein "Vereinigte Briefmarkensammler Biberach/Laupheim 
e.V. " die Ehrennadel in Gold für seine 25jährige Mitglied­
schaft zuerkannt. Zugleich ist Herr Lange Ehrenmitglied 
seines Ver eins. 
Auf der NAPOSTA 81 (Rang 1) wurde seine Sammlung "Der Bau­
ernstand - Entwicklung und Ausbau der europ. Landwirtschaft" 
mit e i ner Silberbronze-Medaille ausgezeichnet . Herzlichen 
Glückwunsch nach Aulendorf! 
=========================================================== 
Beim Postamt A-7000 Eisenstadt wird es vom 19.April 82 
bis vorraussichtlich 5.September 1982 einen Maschinen­
We r bestempel geben . 
Der Stempe l hat ein Ausmaß von 30 mm x 30 mm. Das Stem­
pelb ild zeigt e ine Weintraube mit Blatt und die Legende 
"Fest de r 1000 We i ne " 26 . 8 . -5.9.1982 Eisenstadt. 

Ebenfalls einen Maschinenstempel führt das Postamt in 
A-6850 Dornhirn vom 19.April 1982 bis vorraussichtlich 
8.August 1982 mit dem Ausmaß von 40 mm x 24 mm. Das 
Stempelbild zeigt das Messe-Emblem und die Legende "Be­
suchet d i e 34.Dornbirner Messe mit Sonderschau "Forst+ 
Holz" , 31.Juli bis 8 . August 1982 . 

Der Werbestempel be i m Postamt A-6235 Reith im Alpachtal 
vom 19 .April bis auf weiteres zeigt Blumen und Schnee­
flocken und die Legende "Europas Blumendorf Re ith im 
Alpacht a l Tirol WI NTER- Sommer" . 

Beim Postamt A- 3430 Tul ln wird es vom 19.April bis vorraus­
sichtl ich 6 . Septembe r 1982 eine n Maschinenstempel geben 
mit der Legende "österreichische Gartenbaumesse 3.9.-6.9. 
1982 Blumenfest in Tulln", der Stempel zeigt e ine Rose 
und das Emblem der Gartenbaumesse . 

Werben Sie ein neues Mitglied! 
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Oie Preissensation des Jahres 1978 
im Abonnement zuverlässig 
geliefert. 

Zwar erschien in England die erste Briefmarke 
der Welt -es hat aber 138 Jahre gedauert, bis 
sich die konservative englische Post zur Au&­
gabe eines Blocks entschloß. 
Der Erfolg war sensationell. Innerhalb weniger 
Wochen war der Block ausverkauft. 
Wir haben diesen Block im Abonnement für 
DM 3,99 geliefert. Der Tagespreis des Blocks 
liegt derzeit bei etwa DM 40,- und dürfte 
diese Summe im Laufe der nächsten Zeit noch 
weit überschsreiten. 
Ein besonders aussagekräftiges Beispiel dafür, 
wie sehr sich für jeden Sammler ein zuverlässi­
ges Abonnement lohnt. 

Ersttagsbriefe 
die ideale Ergänzung jeder Länder­
Sammlung. 

Für fast alle europäischen Länder kann 
ich Ihnen zusätzlich zu den Marken und 
Blocks auch die Ersttagsbriefe liefern. 

Die Umschläge für Bundesrepublik, 
Berlin und Österreich in der Regel ge­
staltet vom gleichen Künstler, der auch 
die· Marke schuf, beim Ersttagsbrief 
bilden Briefmarken, Stempel und Um­
schlag eine grafische, künstlerische Ein­
heit -nicht umsonst sagte ein alter 
Philatelist schon vor Jahrzehnten: 
"Die Briefmarke ist stumm, der Brief 
aber redet". 

ln vielen Ländern wie etwa dem Fürsten­
tum Liechtenstein, Griechenland, der 
DDR, Polen und der Schweiz werden 
die Ersttagsumschläge amtlich von der 
Post herausgegeben. 

--·--·------------------------Bitte hier abschneiden------------------------ -

Albumblätter 
für Ihre Briefmarken 

im Abonnement 
Zu Ihrem Briefmarken-Abonnement können 
Sie die passenden Albumblätter aller maßge­
benden Verlage beziehen. 
Versand einmal pro Jahr, sofort nach Erschei­
nen zu Originai.Verlagspreisen. 
Kennzeichnen Sie nachstehend bitte Ihre 
Wünsche: 

0 

0 

Bitte senden Sie mir passend zu den um­
seitig angekreuzten Ländern die Album­
nachträge des Fabrikates 

regelmäßig sofort nach Erscheinen zu. 

Bitte senden Sie mir außerdem die 
Albumnachträge des Fabrikates 

folgender Länder 

ebenfalls im Abonnement. 

Antwort­
Postkarte 

50 pfg. 

falls 
Brietmarke 
zur Hand 

HERMANN E. SIEGER 
VENUSBERG 32-34 
POSTFACH 11 60 

7073 LORCH, Württemberg 

Pilze und Wildfrüchte 
Hinweise· Notizen · Informationen 

Redaktion: Egon Arnold, Kneippstr.10, Postfach 1224, 
D-6744 Kandel/Pfalz 

PILZMOTIVE AUF ORTSWERBESTEMPEL AUS JAPAN 

Es ist sicher nicht jedermann bekannt, daß in Japan in 
vielen Orten Pilze erwerbsmäßig gezüchtet werden, ins­
besondere den Shiitake-Pilz, der als ausgezeichneter 
Speisepilz einzustufen ist. Deshalb ist es auch nicht 
verwunderlich, daß viele Orte auf ihre Pilzerzeugnisse 

tl\ !t 9j\ !t 9j\ 
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hinweisen. Ich möchte heute einige abbilden, die ich zum 
Teif mehrfach habe, wobei ich betonen möchte, daß es 
wesentlich mehr Ortswerbestempel in Japan gibt als ich 
besitze. Es dürften ca. 18 Stück sein die bisher in Ja­
pan erschienen sind. Oft zeigen die Stempel ein weiteres 
Nebenmotiv, oder ist gar das Pilzmotiv als Nebenmotiv 
einzustufen. 
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Unsere Sammlung "Pilze" zeigen wir in der Zeit vom 5 .9. 
1982 bis 11.9 . 1982 im Rahmen der Mykologischen Drei­
l ändertagung in Jenbach/Tirol/Österreich. Selbst sind 
wir die ganze Woche anwesend. 

Vom 23.10.1982 bis 1.11.1982 kann unsere Sammlung "Pilze" 
im Rahmen der OFFERTA 82 in den Ausstellungshallen in 
Karlsruhe besichtigt werden. Verbunden mit dieser Aus­
stellung ist täglich eine Frischpilzausstellung und im 
angeschlossenen Kochstudio gibt es täglich Pilzgerichte 
als Kostprobe und wer will kann an einem Pilzpreisrätsel 
teilnehmen. 

Zur Zeit laufen auch die Druckvorber eitungen für eine von 
uns verfaßte Broschüre "Pi l ze und Wein", die wir im Auf­
trag eines großen Deutschen Weinbauverbandes geschrieben 
haben . Es handelt sich dabei um hervorragende Pilzge­
richte , be i denen zum Abschmecken der Gerichte Wein Ver­
we ndung findet . Die Broschüre kostet DM 2.50, die wir 
allerdings aus Portogründen nur ab 2 Stück abgeben. 
Interessenten hierfür können sich schon jetzt melden . 

Es erreichen mich leider immer wieder Zuschriften ohne 
Rückporto , das ich dann aus eigener Tasche zahlen muß!! 
========================================================== 
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Unser Jahrestreffen 1982 in Oppenheim am Rhein: 

DAS DEUTSCHE WEINBALMJSELM IN OPPENHEIMIRHEINHESSEN 

Ein Rundgang durch das erste überregionale weinbautech­
nische Museum in der Bundesrepublik Deutschland 

Am 20.Juni 1980 stellte sich das Deutsche Weinbaumuseum 
im Rahmen einer festlichen Eröffnungsveranstaltung nach 
einer zweijährigen intensiven Aufbauarbeit erstmals 
einer breiten Öffentlichkeit vor. Die aus diesem Anlaß 
erstellte Übersicht vermittelt im folgenden einen de­
taillierten Einblick in die einzelnen Abteilungen der 
Ausstellungen und ihre mannigfache Ausstellungsobjekte. 
Dank des großen Interesses, das diesem Museum durch 
Fachleute und einem internationalem Besucherpublikum 
entgegengebracht wird, können die Bestände in den ver­
schiedensten Sachgruppen vorwiegend aufgrund von groß­
zügigen Spenden und Leihgaben immer noch erweitert wer­
den, so daß diese Zusammenstellung der Exponate nicht 
ganz lückenlos ist. 

Gründung und Trägerschaft 
Am S.Juni 1978 konstutuierte sich der Verein "Freunde 
des Deutschen Weinbaumuseums in Oppenheim/Rhh . ". Dieser 
Tag gilt zugleich auch als Gründungstags des Deutschen 
Weinbaumuseums, zumal der Verein bis heute die Träger­
schaft des Weinbaumuseums übernommen hat. Die im Deut­
schen Weinbaumuseum gezeigten Exponate stammen zum über­
wiegenden Teil aus Sammlungen der Landes- Lehr- und Ver­
suchsanstalt für Landwirtschaft, Wein- und Gartenbau 
in Oppenheim. Ein beträchtlicher Teil wurde von Unter­
nehmen der Weinwirtschaft und Privatpersonen zur Verfü­
gung gestellt, lediglich ein geringer Teil wurde vom 
Museums-Verein käuflich erworben. Wesentlich ergänzt 
wurden die Sammlungen durch Leihgaben aus anderen Museen, 
vor allem aus dem Mittelrheinischen Landesmuseum in 
Mainz, das unter anderem wichtige Einrichtungsgegenstän­
de sowie komplette Sammlungen, zum Beispiel aus der 
Römerzeit, bereitstellte. 

Eine weitere wesentliche Unterstützung erhielt das 
Deutsche Weinbaumuseum durch staatliche Institutionen, 
insbesondere durch die Ministerien der Länder . 
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Gebäude 
Die Sammlungen sind in einem spätbarocken Gebäudekomplex 
in der Wormser Straße 49 in Oppenheim/Rhh. untergebracht. 
Diese Gebäude wurden im Jahre 1741 errichtet und zunächst 
als Zivilhospital genutzt. Später diente es schulischen 
Zwecken (Realschule, Gymnasium, zuletzt Realschule). In 
einem an das Hauptgebäude angrenzenden Haus wohnte der 
Nobelpreisträger Staudinger mit seinen Eltern, die am 
Oppenheimer Gymnasium unterrichteten. Der gesamte Ge­
bäudekomplex wurde dem Deutschen Weinbaumuseum bis zum 
Jahre 1983 unentgeltlich überlassen. 

Räumlichkeiten und Ausstellungen in den Nebengebäuden 
Im Erdgeschoß des Nebengebäudes ist eine Ausstellung von 
Schleppern untergebracht. Zu den Prunkstücken dieser 
Sammlung gehört ein Schlepper-Veteran aus dem Jahr 1917 
der Marke "Fordson". Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
auch zwei Schlepper aus dem Baujahr 1937 der Fabrikate 
Lanz Bulldog und Kramer, die heute noch betriebsfähig 
sind. 
Im Obergeschoß befindet sich ein etwa 100m2 großer Saal, 
der für die festliche Eröffnungsfeier renoviert und be­
stuhlt wurde und etwa 170 Personen faßt. Er steht für 
Tagungen, große Weinproben und ähnlichen Veranstaltungen 
zur Verfügung. Der daneben liegende kleine Saal faßt 
etwa 70 Personen. Außerdem gibt es eine kleine Küche, in 
der Weinproben und kalte Gerichte vorbereitet werden 
können. 
Einige der sehenswertesten Prachtstücke des Museums ste­
hen im Innenhof, so eine Torkel-Baumkelter aus dem Jahre 
1869, verschiedene Holzkeltern aus den Jahren 1721, 1880 
und 1882, eine Doppel-Eisenkelter mit Schöpfwerk und 
Elektroantrieb sowie eine Einkorbkelter mit Turnmalbaum 
und Getriebe, beide Baujahr 1900. 
Die Ausstellungen im Hauptgebäude 
Im Erdgeschoß stehen insgesamt 6 Räume für Ausstellungen 
zur Verfügung. Im einzelnen handelt es sich um folgende 
Sammlungen: 
Römischer Weinbau 
Diese Ausstellung wird gänzlich vom Mittelrheinischen 
Landesmuseum zusammengestellt. Derzeit umfaßt die Aus­
stellung ein römisches Rebmesser aus dem Jahre 180 n. 
ehr., eine römische Amphore, verschiedene römische Wein­
krüge und Trinkgefäße sowie die Kopie eines bei Mainz 
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gefundenen römischen Grabmales (etwa 200 n.Chr.), auf 
dem römischer Faßtransport dargestellt ist. 
Die Entwicklung des deutschen weinbauliehen Schulwesens. 
Die noch nicht völlig komplette Sammlung besteht zum 
größten Teil aus Beispielen aus der Geschichte der Lan­
des- Lehr- und Versuchsanstalt in Oppenheim. Bemerkens­
wert darunter die Abbildungen von sieben rheinbassisehen 
Winzern, die alle ein hohes Alter erreichten (82 bis 96 
Jahre) und in ihrem Leben durchschnittlich etwa 40.000 1 
Wein tranken und dabei stets gesund waren. Aus dem Archiv 
der Lehranstalt stammen Dokumente über die Schulgründung 
im Jahre 1895, Klassenbilder der ehemaligen Schüler, 
Lehrbehelfe und anderes Archivmaterial. Großen Selten­
heitswert besitzt eines der ältesten DIA-Vorführgeräte 
mit einer dazugehörigen schönen DIA-Sammlung. 
Kellerwirtschaftliche Ausstellung 
Nach Fertigstellung umfaßt die Sammlung alle Gerätschaften, 
die zur Kelterunq von Trauben und zum Ausbau des Weines 
benötigt wurden oder heute eingesetzt werden. zu den be­
sonders interessanten Geräten gehören das erste Exemplar 
einer Weinpumpe sowie eines Sackfilters und andere Gerät­
schaften aus der Frühzeit der Weintechnologie. Die fünf 
ausgestellten Keltermodelle wurden vom Museum der Stadt 
Köln zur Verfügung gestellt. Ergänzt wird diese Ausstel­
lung durch eine Sammlung historischer Weinetiketten so-
wie alter und neuer Wein-Literatur, die noch erweitert 
wird. 
Weinbrennerei 
Die Anlage wurde vom Weingut Hünerkopf in Laubenheim ge­
spendet. Die aus Limousin-Eiche hergestellten Fässer 
spendete die Firma Eckes, Nieder-Olm, die auch den Raum 
in seiner jetzigen Form einrichtete. 
Küferwerkstatt 

Diese Ausstellung wurde von der Rheinhassischen Küfer­
innung gespendet und zeigt eine komplette Küferwerk­
statt mit allen notwendigen Arbeitsgängen zur Herstell­
ung eines Holzfasses vom Baumstamm bis zum fertigen Faß. 
Viele der ausgestellten Werkzeuge sind sehr wertvolle 
Unikate, so zum Beispiel ein Fügbock aus dem Jahre 1841. 
Scheu-Stube 
Die Ausstellung in diesem Raum befindet sich noch im 
Aufbau und wird voraussichtlich 1981 abgeschlossen sein. 
Sie befaßt sich mit der Rebzucht in der Bundesrepublik. 
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Im ersten Obergeschoß kann der Besucher insgesamt sieben 
Räumlichkeiten besichtigen, die folgende Sammlungen ent­
halten: 
Weinbergsumlegunq in Baden-Württemberg 
Diese Sammlung wurde vom Ministerium für Landwirtschaft, 
Weinbau und Umwelt des Landes Baden-Württemberg gespen­
det und vom Kulturamt in Ludwigsburg erstellt. Beachtens­
wert ist die Abbildung eines Denkmales in Dürrenberg, 
dessen Bewohner in Zeiten wirtschaftlicher Not nach Nord­
afrika auswanderten. In der Ausstellung werden anschau­
lich die Arbeitsprozesse bei der Umlegung durch Farb. 
fotos dargestellt. In einer we·iteren Präsentation des 
Deutschen Weinbauverbandes wird die Bedeutung der Nutzung 
von Steillagen hervorgehoben. Ein Teodolit aus der Jahr­
hundertwende und ein kompletter Binger Seilzug mit Anbau­
geräten ergänzen die Einrichtung dieses Raumes. 

Umlegungsarbeiten in Rheinland-Pfalz 
Die Ausstellungen in diesem Raum befassen sich mit Um­
legungsarbeiten in den Weinbergen von Mosel-Saar-Ruwer, 
Rheinpfalz und Rheinhessen. Zwei Modelle zeigen die 
Struktur des Geländes vor und nach der Umlegung in der 
Rheinpfalz, ein weiteres Modell veranschaulicht den Stand 
der Weinbergsgestaltung nach der Umlegung. Instruktive 
Farbbilder vermitteln ein anschauliches Bild von den 
einzelnen Detailproblemen während der Umlegungsarbeiten, 
besonders an der Mosel. In einer Vitrine werden ver­
schiedene alte tönernde Drainageröhren gezeigt. 
Bodenbearbeitung 
Im Mittelpunkt steht eine Hackensammlung der Firma Wolf, 
die insgesamt 700 verschiedene Hacken umfaßt und aus 
vielen Ländern stammt. Aus Platzmangel können hier 
lediglich 200 Hacken gezeigt werden. 
Die Ausstellung einer Vitrine befaßt sich mit dem Ein­
satz von Kuh und Ochse zur Weinbergsarbeit. Hier sieht 
man Joche, Hufeisen und Schutzschuhe gegen Beschädigung 
der Hufe. Eine weitere Vitrine enthält Pferdegeschirr, 
Hufeisen etc. Darüber hinaus enthält die Sammlung alte 
Holzpflüge, die ersten Kultivatoren für Zugtiere und 
einige Mistkiezen sowie einen Schlitten zur Beförderug 
von Stallmist. 
Bodenkunde und Rebenernährung 
Bodenprofile veranschaulichen die Struktur der einzelnen 
Bodenschichten bei verschiedenen für den Weinbau bedeut-
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D ie zur Erinnerung an "2000 Jahre Weinbau 
in Mitteleuropa" ausgewählten Illustrationen ent­
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Crescentius. 

Der Holzschnitt zeigt 3 Arbeitsgänge im 
Weinbau: die Pflege des Weinstocks, das Pressen 
der Trauben und schließlich das Prüfen der 
Klarheit des Weines durch den Kellermeister. 

Drei Arbeitsgänge, heute so wichtig wie 
damals. 
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samen Bodenarten. In vier Vitrinen sind die einzelnen 
Nährstoffe der Reben in alten Schaupackungen ausgestellt. 
Meteorologie und Frostbekämpfung 
Neben den wichtigs.ten meteorologischen Geräten, darunter 
einem sehr alten Bar.ometer, das aus den 70er Jahren des 
vorri gen Jahrhunderts stammt, werden hier auch moderne 
Satel litenbilder gezeigt. Zwei mit Fallschirmen versehene 
Wett ersonden demonstrieren die Möglichkeiten moderner 
Wetterbeobachtungen. 
Der örtlichen Frostprognose in den Frostnächten im Früh­
jahr (Spätfröste) und im Herbst (Frühfröste) dienen 
Psychemeter und Alarmanlagen , die mit einer Weckvorrich­
tung gekoppelt sind. Zur Bestimmung des Zeitpunktes der 
Frostabwehr mit Öfen kam früher die Frosterkennungs­
scheibe zum Einsatz . Verschiedene Typen von Heizgeräten, 
vor allem Ölöfen, sind desweiteren ausgestellt . 
Di e Reblaus und die Amerikanerreben 
Die hier ausgestellten Modelle zeigen verschiedene Reber­
ziehungsmethoden von amerikanischen Unterlagsreben. In 
einer Wandvitrine sind die Symptome des Reblausbefalles 
sowie die Topfrebenmethode dargestellt. Zwei alte Injek­
toren für Schwefelkohlenstoff und ein Desinfektionsbe­
hälter mit der Aufschrift "Staatseigentum" gehören zu 
den Kuriositäten dieser Sammlung . 
Reblausverbreitung, Rehveredlung 

Ein beleuchtetes Schaubild zeigt die rheinhessischen 
Gemeinden im Jahre 1950 , den Reblausbefall und die Ent­
wicklung der Weinbergsumlegung. Mit verschiedenen Mo­
dellen werden Einlagerung der amerikanischen Unterlags­
reben , die Vertreibungen und Veredelungen , ihre Anferti­
gung und Einschulung gezeigt. Durch eine Serie von Reb­
veredelungsmaschinen , von der ersten aus dem Jahre 1895 
bis zu den heute verwendeten Modellen, wird die gesamte 
Entwickl ung dieser Geräte dargestellt. 

I m zweiten Obergeschoß stehen nochmals 7 Räume mit 
inter essanten Ausstellungen für den Besucher bereit. 
Reherziehung 
Modelle der ältesten Reherziehungsarten aus dem vorigen 
Jahrhundert, wie die Trudelerziehung von der Bergstraße, 
die erste Drahtanlage, Kordon und Pendelbogen, sind hier 
ausgestellt. Beachtung verdient auch die "Oppenheimer 
Hochplankenerziehung" zum Schutz der Reben vor Frost. Der 
Hüttwohl ' sche Pendelbogen und eine Umkehrerziehung aus 
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Ungarn mit versuchsweiser Anwendung von Hormonen, die 
den Rehschnitt und die Laubarbeiten einsparen sollen, 
sind besonders interessant. 
Ein Großfoto weist auf die Bedeutung des Querbaus mit 
Terrassen hin. In zwei Vitrinen sind die Entwicklung des 
Rehmessers von der alten Hebe bis zur modernen hydrau­
lischen Rehschere in zahlreichen Exemplaren vertreten. 

Rebkrankheiten, verursacht durch Witterung und Parasiten. 
Thematischer Mittelpunkt sind Chlorose, Hagelschlag und 
Trockenheit im Weinberg. Ein Modell zeigt anschaulich 
die Vorteile der Tröpfchenbewässerung zur Abwehr von 
Trockenschäden. Ferner wird auf die hauptsächlichen Reh­
krankheiten Botrytis, Oidium (Äscherich), Peronospcra 
und Phomopsis (Schwarzfleckenkrankheit) hingewiesen. Die 
Mauke und Viruskrankheiten werden ebenfalls berücksich­
tigt. Der Betrachter lernt den Rebschutzdienst, vor allem 
die in Oppenheim organisierte Einrichtung kennen. Die 
ersten Frostwarnungen bzw. Spritzaufrufe verdeutlichen 
den gut funktionierenden Rebschutzdienst, der in Oppen­
heim seit 1907 ununterbrochen tätig ist. 
Tierische Parasiten. 
Spinnmilben, Schildläuse, Heuschrecken, Maikäfer, Walker, 
Rebstichler, Rehschreiber und Holzbohrer sind die wohl 
wichtigsten Schädlinge dieser Art. Wie eine umweltfreund­
liche Bekämpfung mit Phäromonefallen oder mechanischen 
Geräten (Dampfapparaten) und anderen Instrumenten durch­
geführt wurde und auch heute noch teilweise praktiziert 
wird, führt dem Besucher diese Ausstellung vor. Große 
Aufmerksamkeit wird der Festlegung des richtigen Zeit­
punktes einer Bekämpfung mit Hilfe von Lichtfallen ge­
widmet. Auf die Bedeutung der Aufstellung von Nistkästen 
und Rolle der Singvögel soll hier nachdrücklich hinge­
wiesen werden. 
Starenbekämpfung. 
Aufgestellt sind hier fast alle in der früheren und heu­
tigen Praxis angewandten Bekämpfungsmethoden. Die Pyro­
akustik mit Knallapparaten aller Art von den einfachen 
Pistolen über die mit Gas betriebenen Knallapparaten bis 
zu den elektronisch ferngesteuerten Knallkanonen ver­
treten. Zum Bereich der Starenabwehr mittels Phonoakustik 
gehören Ratschen, Disonatoren und große Lautsprecher, die 
mittels Endlos-Tonbänder den Todesschrei der Stare aus­
strahlen und auf diese Weise die Stare vertreiben sollen. 
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Nebelmittel-Netze aller Art ergänzen das Sortiment der 
Starenvertreibung. Gezeigt werden auch Starenpasteten, 
die auf Korsika aus getöteten Staren hergestellt werden 
und als Abschreckung vor diesen barbarischen Methoden der 
Starenvertreibung anzusehen sind. 
11 Hexenküche". 
Ohne Zweifel ist unser heutiger Weinbau ohne die Anwen­
dung von Pestiziden kaum denkbar. In dieser "Hexenküche" 
geht es um die alten Methoden des Rebschutzes, der mit 
Tierprozessen, Hexenverbrennungen und anderen wider­
sinnigen Methoden versuchte, Rehkrankheiten und Schäd­
linge zu bekämpfen. In dieser "Hexenküche" befindet sich 
eine Sammlung heute verbotener Mittel, wie Arsen, DDT 
und andere Chemikalien, die nicht nur äußerst giftig 
sind, sondern auch hinsichtlich ihrer Wirksamkeit beim 
Rehschutz sehr umstritten waren und sind. Aufgrund man­
gelnder Unterstützung der chemischen Industrie können 
die Mittel der modernen Phytopharrnacie nicht gezeigt wer­
den. 
Spritz- und Stäubegeräte. 
Diese einmalige Sammlung sehr gut erhaltener Rücken­
Spritz- und Stäubegeräte wird ergänzt durch Zuggeräte 
zum Spritzen und Stäuben. Besonders schön präsentieren 
sich Spritzgeräte im Jugendstil aus der Zeit der Jahr­
hundertwende. Ein Stäubegerät mit der Fotokopie der 
Patentschrift eines Niersteiner Bürgers (H.Engel) ver­
weist auf die Bedeutung, die schon 1885 dem Rehschutz zu­
gebilligt wurde. Die in dieser Sammlung aufgezeigte 
Entwicklung von den einfachen Stäubegeräten bis zu den 
modernen Sprühgeräten ist in ihrer Art auf der Welt wohl 
einzig. 
Säugetiere als Rebschädlinge. 
Reh, Dachs, Hase, Kaninchen und M~use als Schädlinge so­
wie Fuchs und Igel als Nützlinge sind in einem Diarahmen 
im Weinberg in natürlicher Größe dargestellt. Zu den 
Kuriositäten in diesem Raum gehört eine einmalige Samm­
lung von 50 verschiedenen Mausefallen aus vielen Ländern, 
die nach den jeweiligen Mäusegoillotine geordnet ist. 

Im Treppenhaus sind vier Wandtafeln angebracht mit folgen­
den Themen: 
Die 11 Deutschen Weinbaugebiete, die vier wichtigsten 
Faktoren für die Weinqualität (Boden,Lage,Klima und Mensch) 
der Stammbaum der Reben und der Ursprung der Neuzüch-
tungen. 
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Die künftige Entwicklung des Museums. 
Auf diese Weise schließt sich der Kreis zu einer thema­
tisch fast lückenlosen Gesamtschau der geschichtlich­
technischen Entwicklung des Weinanbaus in Deutschland. 
An der Verbesserung einzelner Ausstellungsbereiche wird 
noch gearbeitet. Die dazu erforderlichen finanziellen 
Mittel müssen teilweise aus den Mitgliedsbeiträgen des 
Vereins "Freunde des Deutschen Weinbaumuseums" gedeckt 
werden. Jede neue Mitgliedschaft in diesem Verein trägt 
somit zur Sicherung und zum weiteren Ausbaus eines in 
der Bundesrepublik wohl einmaligen weinfachlichen Museums 
bei. 

Die Vorbereitungen für die Landesverbandsausstellung im Rang 2, die diesmal an· 
läßlich der 100-Jahr-Feier des Dortmonder Briefmarkensammler-Vereins von 1882 
vom 14. bis 16. Mai 1982 in Dortmund stattfindet, sind in vollem Gange. Der phil· 
atelistische Ausschuß hat am 5. Dezember 1981 getagt und von den 200 zur Aus· 
stellung angemeldeten Objekten 184 ausgewählt. ln der Westfalenhalle II steht Platz 
für 1394 Rahmen zur Verfügung, von denen 202 der Philatelisten-Jugend vorbe· 
halten sind. Im einzelnen werden gezeigt: 65 Ländersammlungen, 27 Heimatsamm· 
Iungen, 27 Sammlungen nach Sondergesichtspunkten, 31 Motivsammlungen, 17 
Luftpostsammlungen und 17 Ganzsachensammlungen. 15 der ausgewählten Samm· 
Iungen kommen aus dem Ausland. Es dürfte ein guter Querschnitt durch alle 
Gebiete der Philatelie gegeben sein. 
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ry.f&oa 4600 '(\·-; 1; lioo 4600 '(\·-; - -Die Ausstellung wird am 14. Mai eröffnet und ist ab 14.5. mittags bis 16. Mai 
17 Uhr geöffnet. Am 15. und 16. Mai ist in einem großen Raum unter der Halle II 
Tauschmöglichkeit gegeben. 
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Liebe Sammler freundin, lieber Sammlerfreund, 

auch in diesem Jahr möchten wir Sie wieder zu einem 

"JAHRESTREFFEN" 

einladen. Dabei setzen wir die in Gl eiszellen (Pfalz) 
begonnene Tradition fort, ein Wochenende gemeinsam mit 
Sammlerfreunden zu verbringen. Alte Freundschaften 
möchten wir dabei aufpolieren - neue sollen geknüpft 
werden~ Die Kleinstadt Oppenheim am Rhein , in Rhein­
hessen gelegen, haben wir uns in diesem Jahr ausgesucht. 

Die Ausstellung "Wein und Philatelie" - vom Verein in 
Oppenheim aufgebaut und vom Weinbaumuseum unterstützt -
ist Anlaß genug , mit Freunden des BSV Oppenheim ein 

Programm 

Samstag , den 26.Juni 1982 

10.00 Uhr : Eröffnung der Motiv- Br iefmarken-Ausstellung 
"Wein u. Philatelie" 
im Weinbaumuseum mit Sonderpostamt und Son­
derstempel, bis 16 Uhr geöffnet . 

Sonntag , den 27.Juni 1982 

9.00 Uhr : Briefmarken-Tauschtag des BSV Oppenheim 
mit Sonderpostamt und Sonderstempel im 
Weinbaumuseum, bis 16 Uhr geöffnet . 

Dienstag , den 29 . 6 . bis Donnerstag, den 1.7 . 1982 

Ausstellung "Wein und Philatelie" im 
Weinbaumuseum, jeweils von 14 - 18 . 00 Uhr. 

Freitag , den 2.Juli 1982 

bis 18 Uhr: Anreise der Teilnehmer 

20 . 00 Uhr : Vorträge und Aussprache zu aktuellen Fragen 
Bericht des Motivgruppenleiters 
Ort: Hotel Rheinischer Hof , Nebenzimmer 

~------------------------------------------------------~ 

kleines , aber sicher gemütliches Programm durchzuführen . 
Wir geben Ihnen hiermit den Ablauf rechtzeitig bekannt 
(Änderungen vorbehalten) , damit Sie Ihre kostbare Ur­
laubszeit entsprechend planen können. 
Haben Si e die Möglichkeit an diesem Treffen teilnehmen 
zu können, so fordern Sie von der Redaktion weitere 
Unterlagen an . Es ist für uns wichtig zu wissen , mit 
wieviel Teilnehmern zu rechnen ist, um entsprechend pla~ 
nen zu können. 

Für die Stunden in Oppenheim wünschen wir Ihnen alles 
Gute . Auf ein Wiedersehen freuen sich besonders 

Hermann Muders 
BSV Oppenheim 

Samstag, den 3.Jul i 1982 

Hans-Jürgen Berger 
Redaktion 

10 . 00 Uhr: Besichtigung der Landes Lehr- und Versuchs­
anstalt für Wein- und Obstbau in Oppenheim, 
mit kleiner Probe einheimischer We i ne 

12.30 Uhr: Mittagessen 

14.00 Uhr: Besichtigung des Deutschen Weinbaumuseums 
und der Ausstellung "Wein und Philatelie " 

16.00 Uhr: Tausch und Informationen der Motivsammler 
Ort : Vere insheim Katharinenschule de s BSV. 

20.00 Uhr: Gemütliches Beisammensein im Hugenottenkeller 
(altes Wehrgewölbe unter der Stadt) mit Mit­
gliedern des BSV. Weinprobe mit 10 .Gewächsen 
der Rheinfront pro Person 12. - DM. Auf Vorbe­
stellung werden Wurst- und Käseplatten serviert 
(7 . - DM) , so daß eine vorherige Abendbrotzeit 
entfallen kann. 

Sonntag, den 4 . Juli 1982 

10.00 Uhr: Tauschmöglichkeit in der Katharinenschule/ab 
11 Uhr Besuch der Kirche möglich 

12.00 Uhr: Mittagessen - anschließend Heimreise 

I 

I 

I 



Landeslehr-u . Versuchsanstalt E16 
Katharinenschule/Kirche E17 
Hotel Rheinischer Hof E23 
Hotel Gold'ne Krone 
Hotel Oppenheimer Hof 
Hugenottenkeller 

E21 I 

E32 
E23 

' 

CHAMPAGNE - DER NAME EINES GROSSEN WEINLANDES 

von Manfred Geib, Odemheim (Nahe) 

Das nördlichste der französischen Anbaugebiete erstreckt 
sich hauptsächlich an Marne und Seine. In Chroniken des 
5 . /6 . Jahrhunderts werden seine Weine schon gerühmt. Im 
Mittelalter waren sie Krönungsweine der Könige in Reims . 

Flächenmäßig zählt die Champagne mit ihren 22.000 ha An­
baufläche zu den kleineren französischen Anbaugebieten. In 
Prozent ausgedrückt sind es nur etwa 2% der Anbaufläche 
Frankreichs . Auf Kalk- und Kreideböden stehen über 60% 
blaue Pinot noir und etwa 30% weiße Pinot Chardonnay- Reben 
im Ertrag (Abb.l) . 

/ 
... ·. 

~ertus ·· · ~ ···: 

: · .: Ciie ~~i1 · 
' · Med . vaiQ . :\!J. ~ 
! S l lf Ia Rou1e ~~- . rr; J/.. 
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Werbestempel weisen auf die "Sur la Route du Champagne " 
(Die Straße der Champagne) hin. Es sind u.a. Reims, Verzy 
und Vertus (Abb.2). Im Norden grenzt sie an die Ardennen 
(Abb . 3). 

Weltberühmtheit aber hat sie erst durch die Erfindung des 
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moussierenden Champagners erlangt. Dom Perignon (1638 -
1715), Benediktinermönch und Kellermeister des Klosters 
Hautvillers bei Epernay, ist zwar nicht der Erfinder des 
Champagners, aber sein großer Förderer gewesen. Er führte 
die "Cuvee", das Verschneiden oder Vermählen verschiedener 
Weine zur Herstellung des geschmacklich besten Grundweins 
sowie die dickwandigen Flaschen wegen des hohen Kohleu­
säuredrucks und den Korken anstelle des bisherigen Werg­
pfropfens ein. 
"Cuvee" beim französischen Champagner besteht meistens aus 
2/3 blauen Pinot noir , so wie etwa 1/3 hellen Pinot Char­
donnaytrauben, die gemeinsam zum weißen Grundwein gekeltert 
und vergoren werden. 

Wie heute noch , hat bereits Dom Perignon bei der Sekt-Be­
reitung im Erzeugnis der l.Weingärung, dem Stillwein, die 
2.schaumbildende Gärung durch Zusatz von Zucker und Rein­
hefe im komplizierten und langwierigen Gärungsverfahren 
ausgelöst. Dieser Vorgang erfolgt in geschlossener Sekt­
flasche und dauert mehrere Monate. 

1\bb.S 

Vor einigen Jahren hatte ich die Gelegenheit und konnte 
in Epernay eine der größten Champagnerkellereien der Welt, 
"Moet & Chandon" , besichtigen. Einige Meter unter der Erde 
lagern hier die kostbaren Weine in weitverzweigten Kellern . 
Die in den Stein gehauenen Gewölbe garantieren eine gleich­
bleibende Temperatur. 
In schräg gegeneinander gestellten Holzgestellen stecken 
die Flaschen mit dem Hals schräg nach unten. Alkohol und 
Kohlensäure, die während dieser Zeit entstehen, lösen sich 
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bei dem Überdruck (bis 6 atü) im Rohschaumwein . Sich am 
Flaschenboden sammelnder Niederschlag von Stoffwechsel­
produkten der Hefe wird durch tägliches leichtes Schütteln 
der Flasche vom Rüttler (remueur) mit der Hand im Laufe 
von Monaten zum Flaschenhals hin verlagert (Abb .4). 

Abb . 6 

Man stellt sich das einmal vor, diese Männer verrichten 
praktisch ihr ganzes Leben nur die gleiche Arbeit. Sie 
nehmen 2 Flaschen in die Hand, schütteln sie leicht und 
stecken sie wieder in das Holzgestell . 1m Laufe der Monate 
werden die Flaschen immer mehr bis zur Senkrechten hin 
verlagert. Danach wird die Ablagerung mit dem Korken beim 
Öffnen entfernt. Nun wird dem Schaumwein zur Abrundung des 
Geschmacks etwas Weinbrand oder Likör beigegeben. Die 
Flasche wird neu verkorkt und kann nun ihren Weg zum Kon­
sumenten antreten (Abb.S). 
In Sekt- und Champagnergläsern wird er nun manchem Fest 
den würdigen Rahmen verleihen (Abb.6). 
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